
«
Kinderrechte für alle»
Unterrichtsanregungen zur Schreibunterlage

3. – 6. Schuljahr (9-12 Jahre)

Einleitung

Auf der Schreibunterlage sieht man den Pausenplatz eines Schulhauses mitten in einer Stadt. Die dargestellten Szenen sind nah am Alltag der Schüler und Schülerinnen: Eine Gruppe spielt Basketball, ein Kind wird ausgeschlossen, ein anderes sitzt auf einem Baum, ein paar Schüler vergleichen Hausaufgaben, andere sind mit ihrem i-Pod oder Handy beschäftigt. Die Interaktionen zwischen den einzelnen Personen und Aktivitäten sind vielfältig.

[image: image1.png]EDUCAZIUN E SVILUP
2 . EDUCAZIONE E SVILUPPO
¢ EDUCATION ET DEVELOPPEMENT
BILDUNG UND ENTWICKLUNG



Die Betrachtung der Bilder erlaubt den Schülerinnen in einem ersten Schritt, ihnen bekannte Alltagssituationen unter verschiedenen Aspekten zu analysieren: Partizipation, Ausschluss, Sicherheit, glückliche Momente, negative Elemente, Vergnügen und Interesse… Die Beziehungen der Kinder untereinander, mit ihren Normen und Verhaltensregeln, werden bewusst gemacht. Dies ermöglicht in einem zweiten Schritt, eigene Regeln für den Klassenalltag zu definieren und diese in einen Bezug mit den Kinderrechten zu stellen: Das Recht, sich mitzuteilen, nicht diskriminiert zu werden, das Recht auf einen Namen oder auf Freizeitbeschäftigung…

Das Thema der Partizipation, eines der wichtigsten Elemente der Kinderrechtskonvention, kann in den Unterricht integriert und direkt in der Klasse angewandt werden: Der Klassenrat (oder andere partizipative Instrumente) ermöglicht es den Schülern, sich zu Fragen zu äussern, welche sie direkt betreffen. Bei der Umsetzung von partizipativen Projekten kann die Bedeutung von Rechten und Pflichten verdeutlicht werden.

Alle Schreibunterlagen sehen zu Beginn gleich aus. Aber die Schülerinnen sind eingeladen, sie mittels Texten und Zeichnungen nach ihren Wünschen zu gestalten. So steht jede Schreibunterlage einmal für das Verbindende in der Gruppe und einmal für das Individuelle in Form von persönlichen Wünschen und Gedanken der Einzelnen.

Anregungen für den Unterricht
Szenen beschreiben
Die Schülerinnen betrachten und beschreiben die verschiedenen Szenen und Aktivitäten auf dem Pausenhof. Die Beschreibung eines Schülers kann von den andern ergänzt, umgedeutet oder präzisiert werden. Die Lehrperson notiert Stichworte zu den verschiedenen Szenen und Aktivitäten. Diese Übung soll den Unterschied zwischen ‚beschreiben‘ und ‚interpretieren‘ bzw. ‚vermuten‘ verdeutlichten.

Szenen kategorisieren/einordnen
Die Schüler sind aufgefordert, die Situationen auf der Schreibunterlage* zu klassifizieren. In Einzel- oder Partnerarbeit sammeln sie zuerst mögliche Kriterien und notieren sie z.B. auf ein Post-it. Mögliche (dichotome) Kriterien: gefällt/gefällt nicht, erlaubt/verboten, fair/unfair…

Eventuell max. Anzahl der Kriterien festlegen, damit der Kriterienkatalog nicht zu gross wird. Nun beginnt das eigentliche Kategorisieren der Szenen und Aktivitäten (pro Kriterium ein Blatt, auf dem die Szene stichwortartig beschrieben wird oder mit transparentem Papier, auf dem mit Nummer die Szene klassifiziert wird). Wahrscheinlich werden die Schülerinnen bald die Grenzen der dichotomen Klassifizierung bemerken oder feststellen, dass manche Szenen schwierig zum Einordnen sind -> deshalb möglichst klar klassifizierbare Situationen suchen lassen.
Zusammentragen der Ergebnisse in der Klasse:

a) Welche Kriterien wurden in der Klasse gewählt? Post-it’s an Tafel sammeln. Die Formulierung und sprachliche Genauigkeit / Treffsicherheit analysieren.

b) Die Kriterien sortieren: Welches sind die wichtigsten? Welche wurden am meisten genannt?
c) Nun wird jede Szene anhand der gesammelten Kriterien analysiert, das heisst: diskutieren, argumentieren, eine klare Meinung vertreten, unterscheiden zwischen Beobachtung und Interpretation… 
Die Lehrperson macht eine Zusammenstellung der Ergebnisse, die für eine Vertiefung verwendet werden kann.
* Allenfalls eine Eingrenzung vornehmen: Nur auf dem Pausenplatz oder nur ausserhalb des Schulareals.

Position beziehen
Diskussion in der Klasse bezüglich persönlichem Interesse, Machbarkeit/Grenzen und Risiken der beiden Übungen (siehe oben): Schülerinnen stellen Bezüge her zu eigenen Erfahrungen, die sie in der Klasse, in der Familie, in der Freizeit oder in der Gesellschaft allgemein gemacht haben. Am Schluss notiert jeder Schüler eine Synthese oder ein Fazit auf ein Blatt. Die Sätze werden aufgehängt, von allen gelesen und kommentiert (direkt auf das entsprechende Blatt schreiben).

Alternative: Auf einem transparenten Papier, das auf die Unterlage gelegt wird, notieren die Schülerinnen ihre Kommentare und Bemerkungen zur jeweiligen Szene. In Partnerarbeit werden die Ergebnisse ausgetauscht und Unterschiede/Gemeinsamkeiten diskutiert.

Kinderrechte verstehen
Die Lehrperson verteilt eine Zusammenstellung mit ausgewählten Artikeln aus der Kinderrechtskonvention, welche in einem Zusammenhang mit Szenen auf der Schreibunterlage stehen (z.B. Art. 2, 3, 6, 7, 12, 14, 19, 24, 31).
Kinderfreundliche Version der Konvention: www.unicef.de/fileadmin/content_media/Aktionen/Kinderrechte18/Kinderfreundliche_Version_UN_Kinderrechtskonvention_UNICEF_Schweiz.pdf
Kurzfassung:
http://assets.unicef.ch/downloads/krk_kurzfassung_dt_2007.pdf
www.unicef.ch/de/information/kinderrechte/kinderrechtskonvention.cfm
Nach der individuellen Lektüre wird jeder Artikel vorgelesen, besprochen, kommentiert, präzisiert. Unbekannte Begriffe wie z.B. Staat, Recht, Verantwortung… werden geklärt.
Abschlussdiskussion: Was haben die Kinderrechte mit den Szenen auf der Schreibunterlage zu tun? Was ist die Funktion der Kinderrechte in Bezug auf die Szenen? Wenn möglich eine Verknüpfung herstellen zu Situationen, welche die Kinder selber erlebt haben.
Ergänzend: Die Artikel werden ausgeschnitten und in Partnerarbeit zu einer passenden Szene auf der Schreibunterlage gelegt. 

Kinderrechte anwenden
Die zweite Übung (Kategorisieren) wiederholen, aber diesmal mit den ausgewählten Kinderrechten als Ordnungssystem.

Leitfrage: Werden bei den Szenen/Aktivitäten die Kinderrechte respektiert oder missachtet?

Kurzer Input der Lehrperson zur Bedeutung des Begriffs „Ratifizierung“ und zur Verantwortung der Staaten bei der Umsetzung und Respektierung der Kinderrechtskonvention.

Hintergrundinformation: www.unicef.ch/de/information/kinderrechte/
Weiterführende Diskussion: Welches sind die Vor- bzw. Nachteile eines Regelwerks wie der Kinderrechtskonvention, das überall auf der Welt und für alle gilt (universell)?

Die Rechte, die Pflichten, die Akteure
Alle Kinder haben Rechte. Wer ist für deren Einhaltung zuständig? Wer kann mithelfen, dass die Kinderrechte hier und anderswo auf der Welt respektiert werden?

Was ist mit anderen Akteuren: die Lehrpersonen? Der Abwart und das Putzpersonal? Die Eltern, die Schulleitung…? -> Alle Kinder haben auch Pflichten.
Diskussion: Wie können die Rechte und Pflichten einerseits und die verschiedenen Akteure mit ihren jeweiligen Interessen andrerseits in Übereinstimmung gebracht werden? Dazu können Beispiele aus der Klasse, welche den Schulalltag regeln, gesucht werden oder es kann der Vergleich von Verkehrsregeln und den verschiedenen Verkehrsteilnehmern herangezogen werden (-> Notwendigkeit von Regeln).
-> Die Auseinandersetzung mit den Rechten und v.a. auch den Pflichten ist zentral und soll einem egoistischen Verständnis der Kinderrechte (Kind = König) vorbeugen.

Ergänzendes Unterrichtsmaterial
Kinderrechte konkret. Informationen, Arbeitsblätter und Aktionsvorschläge für SchülerInnen der Mittelstufe: www.globaleducation.ch/globaleducation_de/pages/AN_Ln/AN_Ln_258034.php
Webseite «Droits de l’enfant» (franz.)

www.droitsenfant.globaleducation.ch
Kinderrechte 2010, ein Projekt von NGOs, koordiniert durch die Stiftung Bildung und Entwicklung Lausanne

